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L Ä N D E R B E R I C H T  

 

Landtagswahl in Niederösterreich 
2018: Johanna Mikl-Leitner vertei-

digt das Erbe Erwin Prölls 
 

Die Österreichische Volkspartei 

(ÖVP) und ihre Spitzenkandidatin 

Johanna Mikl-Leitner haben die nie-

derösterreichische Landtagswahl am 

28. Januar 2018 mit rund 50 Prozent 

der Stimmen gewonnen. Als Landes-

hauptfrau mit absoluter Mehrheit im 

nach Bevölkerung zweitgrößten Bun-

desland wird  Mikl-Leitner weiterhin 

eine zentrale Rolle in der österreichi-

schen Politik einnehmen. Der frühe-

ren Bundesinnenministerin, die erst 

im April 2017 den langjährigen nie-

derösterreichischen Landeshaupt-

mann Erwin Pröll (ÖVP) in seinem 

Amt ablöste, gelang es damit, die 

von ihrem Vorgänger errungene ab-

solute Mehrheit zu verteidigen. Im 

Wahlkampf vollzog die als eher kan-

tig bekannte frühere Bundesinnen-

ministerin einen Stilwechsel und ver-

sprach den Wählern eine neue Kultur 

des Miteinanders. Die ÖVP-

Kampagne profitierte dazu von poli-

tischem Rückenwind durch die neue 

Bundesregierung unter Sebastian 

Kurz (ÖVP) und durch den stellver-

tretenden Vorsitz des Spitzenkandi-

daten der FPÖ in der Burschenschaft 

Germania. Trotz absoluter Mehrheit 

der ÖVP könnte dieser jedoch trotz-

dem der nächsten Landesregierung 

angehören. 

 

Nach der Verkündung der ersten Hoch-

rechnungen am Wahlabend zeigte sich 

Mikl-Leitner begeistert und sprach von 

einem "überwältigenden Ergebnis.“ Das 

Miteinander habe gewonnen, so Mikl-

Leitner. Mit 49,60 Prozent der Stimmen 

wird die ÖVP 29 der 56 Sitze im neu ge-

wählten niederösterreichischen Landtag 

erhalten. Darauf folgen die sozialdemo-

kratische SPÖ mit 23,92 Prozent (13 

Mandate), die rechtspopulistische FPÖ 

mit 14,76 Prozent (8 Mandate), die Grü-

nen mit 6,42 Prozent (3 Mandate) und 

die liberalen Neos mit 5,15 Prozent (3 

Mandate). Die Wahlbeteiligung lag bei 

66,5 Prozent.  

 

Das Ergebnis der Landtagswahl in Nie-

derösterreich war mit Spannung erwartet 

worden, nachdem der langjährige Lan-

deshauptmann Erwin Pröll im Januar 

2017 seinen Rückzug aus der aktiven Po-

litik bekannt gab. Pröll führte die nieder-

österreichische Regierung seit 1992 und 

erreichte in den Jahren 2003, 2008 und 

2013 jeweils die absolute Mehrheit. Im 

März 2017 übernahm seine bisherige 

Stellvertreterin Mikl-Leitner das Amt der 

Landeshauptfrau. Diese hatte sich bereits 

Jahre auf die Nachfolge Prölls vorbereitet. 

 

Auch die Partei selbst war zum Zeitpunkt 

der Amtsübergabe bereits bestens auf 

den anstehenden Wahlkampf vorbereitet. 

Insgesamt 6 Millionen Euro investierte 

die ÖVP in ihre Kampagne, rund 20.000 

Funktionäre waren im Einsatz. Mikl-

Leitner konnte dabei auf die außeror-

dentlich starke parteiinterner Organisati-

on verlassen, die sich während der Amts-

zeit von Erwin Pröll entwickelt hatte.  

 

Inhaltlich setzte die ÖVP auf Kontinuität 

und betonte die Erfolge der bisherigen 

Regierungsarbeit. Kontroverse Stand-

punkte wurden vermieden, um stattdes-

sen Mikl-Leiter das Image der volksnahen 

Landesmutter zu geben. Umfragen bele-

gen den Erfolg dieser Wahlkampfstrate-

gie. Für rund ein Viertel der ÖVP-Wähler 

war die Spitzenkandidatin der Haupt-

grund ihrer Entscheidung. Zwei Drittel 

aller Wähler gaben an, Erwin Pröll nicht 

zu vermissen. Insgesamt sehen die Wäh-

ler die Entwicklung Österreichs positiv, 
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was der Kampagne der ÖVP entgegen 

kam.  

 

Bundeskanzler Sebastian Kurz gratulierte 

Mikl-Leitner zum Erfolg. Dem jungen 

Kanzler gelang im Oktober selbst ein 

durchschlagender Erfolg bei der Österrei-

chischen Nationalratswahl, die er nach 

einer spektakulären Aufholjagd gewann. 

Kurz, der auf Bundesebene nun mit der 

FPÖ koaliert, sagte an Mikl-Leitner ge-

richtet: „Du hast das Unglaubliche ge-

schafft und die Absolute verteidigt – das 

ist beeindruckend.“ Dabei wird dem 

Kanzler bewusst gewesen sein, dass die 

mit seiner Person verbundene Aufbruch-

stimmung mit zum Erfolg beigetragen 

hat. Umgekehrt profitiert nun auch die 

Bundesregierung vom positiven Signal 

aus Niederösterreich. Der Erfolg der ÖVP 

kann als erfolgreich bestandener Stim-

mungstest gewertet werden. 

 

Massive Kritik am FPÖ-

Spitzenkandidaten 

 

Die letzte Wahlkampfwoche war geprägt 

von massiver Kritik an FPÖ-

Spitzenkandidat Udo Landbauer. Dieser 

war bis Mitte Januar stellvertretender 

Vorsitzender der deutschnationalen Bur-

schenschaft Germania. Mitte Januar wur-

de die Existenz eines Liederbuchs der 

Germania aus dem Jahr 1997 bekannt, in 

dem offen antisemitische und den Natio-

nalsozialismus verherrlichende Texte ab-

gedruckt wurden. Landbauer gab an, von 

der Existenz dieses Liederbuches nichts 

gewusst zu haben, und erklärte, er lasse 

seine Mitgliedschaft in der Burschen-

schaft ruhen. Er konnte sich damit jedoch 

nicht der heftigen Kritik aller anderen 

Parteien entziehen. Während SPÖ, Neos 

und Grüne den Rücktritt Landbauers von 

seinem bisherigen Landtagsmandat for-

derten, erklärte Mikl-Leitner, sie werde 

nicht mit Landbauer zusammenarbeiten. 

 

Trotz der negativen Berichterstattung 

konnte die FPÖ ihrem Stimmanteil nahe-

zu verdoppeln. Vor dem Hintergrund des 

starken Wahlergebnisses auf Bundesebe-

ne und der dortigen Regierungsbeteili-

gung, dürfte dies jedoch das Mindeste 

der Erwartungen gewesen sein. Die nie-

derösterreichische FPÖ, aber auch die 

Partei auf Bundesebene, werden mit Sor-

ge zur Kenntnis genommen haben, dass 

fast 150.000 Wähler, die bei der Natio-

nalratswahl der Partei ihre Stimme ga-

ben, in Niederösterreich nicht zur Wahl 

gingen. 

 

Noch am Wahlabend begannen Diskussi-

onen um die politische Zukunft Landbau-

ers. In Niederösterreich wird nur das Amt 

des Landeshauptmanns oder –frau vom 

Parlament in gewöhnlicher Mehrheitswahl 

bestimmt. Für die übrigen Regierungs-

posten gilt ein tradiertes Proporzsystem, 

das es in dieser Form nur noch in Wien, 

Kärnten und Niederösterreich gibt. Da-

nach ist es der FPÖ möglich, ein Regie-

rungsmitglied frei auszuwählen. Dies 

kann durch die übrigen Fraktionen nicht 

verhindert werden. Der Landesvorstand 

der FPÖ möchte sich im Laufe der Woche 

über die Besetzung des Postens äußern. 

Zuvor gab man bekannt, die Wahl würde 

zwischen Landbauer und dem bisherigen 

freiheitlichen Klubobman im niederöster-

reichischen Landtag, Gottfried Waldhäusl, 

fallen. Dieser erklärte wiederrum, er ste-

he nicht für ein Regierungsamt zur Ver-

fügung. 

 

Der SPÖ gelang es nicht, nach der verlo-

renen Nationalratswahl in Niederöster-

reich wieder Fahrt aufzunehmen. Die Par-

tei befindet sich im Moment in einem in-

ternen Richtungsstreit zwischen der 

pragmatischen Basis und dem parteiin-

ternen Establishment. Einen Tag vor der 

Wahl entschied sich die wienerische SPÖ 

für Michael Ludwig als Parteivorsitzen-

den, einen Kandidaten der Parteibasis. 

Ludwig ist somit nun der mächtigste 

Mann in der SPÖ, das Amt des Wiener 

Bürgermeisters gilt ihm als sicher. Au-

ßerhalb Wiens tritt die SPÖ jedoch auf 

der Stelle, wie das Ergebnis der niederös-

terreichischen Landtagwahl beweist. 

 

Für die beiden kleinsten Parteien im künf-

tigen niederösterreichischen Landtag, die 

Grünen und die Neos, wird allein der Ein-

zug ins Parlament ein Erfolg sein. Die 

Grünen konnten sich auf Landesebene 

die Stimmen der Liste Pilz zurückholen, 

bundespolitisch bleiben sie jedoch bedeu-

tungslos. Die Neos konnten sich fest als 

Partei etablieren, kommen jedoch bisher 

über Achtsamkeitserfolge nicht hinaus. 
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